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Die Geschidrte des kölnisdren Münzwesens be-

ginnt sdron in 6pätrömisdrer Zeit. Von einer

Reihe Münzen des Söldnerführers und Gegen-

kaisers Postumus, 258-268 n. Chr., wissen

wir mit Bestimmtheit, daß sie in Köln, der

Hauptstadt der römisdren Provinz Germania

secunda, geprägt sind. Audr einige Gepräge

anderer Kaiser sind wahrsdreinlidr hier ent-

standen. Später diente die Stadt den Franken

unil Merowingern als .N{ünzstätte. In der Folge

sehen wir Karl den Großen und Ludwie den

Frommen als Münzherren.
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Die Mi.inzgesdtiüte der Stadt Kaln beginnt wit der Ausptäguug vou silbernen Grosdten

iw Jahre 747+

Die Münzen tragen nodt heine Jahteszaht (Noß lV. rr)

Na& Gründung des Heiligen Römischen

Reidres Deutsdrer Nation wird Köln eine

Münzstätte der deutschen Kaiser und Könige,

die die Münzhoheit aber bald an die Erz-

bisclöfe verleihen. Diese bleiben von Erzbisdrof

Anno 1056-75 bis zum lahre L474 die alleini-

gen Kölner Münzherren. Etwa seit Beginn des

to. Jahrhunderts schwingt sicih die Stadt, be-

günstigt durdr ihre Lage und die versdriedenen

Redlte, die die Erzbischöfe als Herren der Stadt

sich erworben hatten, zu ihrer hödrsten wirt-

schaftlichen Blüte empor. Nidrt von ungefähr

nimnrt die Kö1ner Münzprägung in dieser Zeit

erheblidr zu. Die in Köln geprägten Münzen

erfreuten sich in ganz Deutsdrlanil unil darüber

hinaus in Nord- und Ost-Europa großer Be-

liebtheit. Viele Münzstätten nahmen si& da;

in Köln hergestellte Geld zurn Vorbilil. Sie

,;schlugen das Kölner Geld nadr", das hei!t, sie

benutzten dieselben Münzbilder wie die erz-

bisdlöflicl-kölnisdre Münze und deuteten nur

mit wenigen Budrstaben die wahre Herkunft des

Gepräges an. Die meisten Leute waren damals

nodr Analphabeten. Sie erkannten die Münze

nur am Bild. Diese Tatsadre- wurde ilurdr ge-

wissenlose Münzherren oft ausgenutzt, ilie

Münzen mit geringerem Gehalt an Eclelmetall

mit demselben Münzbild prägen lie8en. Die

bekannten und hodrwertigen Kölner Pfennige

waren besonders häufig die Opfer dieser Nach-

schläge. So verlor das Kölner Geld überörtlidr

nad'r und nadr wieder an Beliebtheit, obsdron

Eribisdröfe und Kaiseq immer bemüht waren,

die Kölner Münzstätte vor unerlaubten Nadt-

sdrlägen zu söützen.

Die Kaufleute der Stadt Köln, der im

hohen Mittelalter bedeutendsten Handelsstadt

Deutsdrlands, deren führende Stellung in der

Kaluer Goldguldeu aus dew Jahre 7575

Ys.: Throneuder Chüstus ü6er dew Stadtsdtild
Yierpaf! wit den S&ilden von Mainz, Kölu, Triet und Bayeru un das Stadtwappeu

(Noß lV. zr b)
Rs.:



Ursulataler 7516

Die Yotclerseite zeigt die heilige lJrsula uüt ihrew Gelolge in eiuew s&ifi' Aul det Rüdeseite

sittd die heiligen drei Könige wit ihtew Wappen und deu der Stadt abgebildet (Noß lV' ZOb)

lianse sie in ganz Europa bekannt madrte'

waren stets darauf becladrt, daß das Kölner

6eld gutes Geld war. Seit dern 13' Jahrhunilert

übte der Rat der Stadt eine Kontrolle über

äie erzbischöflidre Münze aus' Die Erzbischöfe

waren verpflichtet, dem Magistrat eine Reihe

Probernünzen von jedem Gepräge auszuhän-

digen, bei denen er Sdrrot und Korn prüfen

konnte. Abei trotz diesel Vorsorge verfiel iler

Kölner Pfennig (Denar) mit der Zeit' Da man

die Sdruld hieran den Landesherren zusdrob'

war man in dem dauernden Madrtkampf

zwisdren Stadt unil Erzbisdrof bestrebt, für

Köin ein eigenes Münzrei}tt zn erlangen'

Den Erzbisdröfen bot der hohe Geldbeilarf

der Handelsstadt Köln eine hervorragende

Einnahmequelle. Es ist also zu verstehen, wenn

sie sich mit aller Madrt dem Bestreben del

Stadt entgegenstellten' Nadrdem s&on im

tr3, Jahrhundert bei einer Auseinanilersetzung

ilie Erzbisdröfe aus ihrer Residenz vertrieben

werrien, erhielt Köln unter Rupredrt Pfalz-

graf bei Rhein 1474 schließlidr auch das

Münzredrt. Der Erzbischof hatte, um seine

Redrte gegenübet der Stailt durdrzusetzen,

nidrt nur tlie Hilfe seines Bruders, des Kur-

färsten von Pfalz, in Ansprudr genommen,

sondern audr die Karls des Kühnen, des Her-

zogs von Burgund. Dieser fiel mit Heeresmaöt

in die Rhejnlancle ein, da ihm die Gelegenheit

zu Eroberungen willkommen war. Bei iler Be-

lagerung der Stadt Neuß wurde er dundr Trup-

pen der Stadt Köln so hart bedrängt, daß er

die Belagerung aufheben unil sidr zurüd<ziehen

mußte. Kaiser Friedridr IlL verlieh darauf der

Stadt aus Dankbarkeit fur ihren Eiasatz zut

Wiederherstellung des Reidrsfriedens unter '
anderem das Redrt, Gold- unil Silbermünzen

zu schlagen in den gleidren Werten der Mün'

zen iler Kurfürsten am Rhein. Als Köln 1475

die Rechte einer freien Reidrsstadt erhieit,

war der Eizbisdrof für die Kölner auü de iure

nidrt mehr Landesherr, sondern nur noch

Kirdrenftirst.

Seit dieser Zeit habert Erzbischöfe und Stadt

versdriedenes Geld. Die Stadt begann zunädrst



mit dem Ausprägen von Grosdlen und Lalben

Grosdren, von denen man 68 bzw. 136 aus

der Kölnisdren Mark Silbers (233,855 Gramm)

von ll/t2 Feingehalt sdrlug, Bald kommen

Ge.ldgulden hinzu, Weißpfennige, halbe Weiß-

pfennige und Heller, die in Köln die volks-

tümlidre Bezeidrnung .Möhrdren" erhalten, ila

sie wegen des geringen Silbergehaltes nadr

kurzem Gebrauö eine sdlwärzlidre Ferbe an-

nahmen. Die Weißpfennige liefen unter der

latinisierten Bezei&nung "Albus". Im Anfang

iles 16. Jahrhundets begann dann ilie Aus-

prägung von gtoßen Silbermünzen, die man

zunädrst als Gulilengrosöen bezei&nete unil

ftir die später ilie Bezeiduung "Taler" über-

nommen wurde. Diese Münzen sind wegen

ihrer sdrönen Gestaltung für die Kölner Münz-

gesdridrte besonilers &arakteristis&. Die

ersten, die unter den Bezeidrnungen .Drei.
königentaler' und,Ursulataler" bekannt sind,

zeigen Bililer dieser Stadtheiligen auf Vorder-

oder Rückseite. Abcr auö Darstellungen der

Gottesmutter sind auf einigen dieser frühen

Taler zu finden. Man nimmt an, daß die

Stü&e in erster Linie als Amulett geprägt

worden sind. Das alte Kölner Stadtwappen,

in dem die ilrei Kronen die heiligen Könige

und ilie ursprünglidr oft wedrselnde Anzabl

von Funken die heilige Ursula und ihre Jung-

frauen sym\olisieren, fehlt auf fast keiner

Münze Kölns.

Charakteristisdr sind audr die Abbildungen

des Rei&sapfels auf . den Goldmünzen der

Stadt, ilie ihnen die Bezeidrnung .Appelgul-

den" eintrugen. Na& der Eßlinger Münzord-

nung von L527 trugen sie atidr den Rei&s-

adler, Namen und. Titel des Kaisers. Na&

1547, in der sogenannten ,,Talerzeit", hat die

Stadt Köln sehr viele sdröne Taler heraus-

gegeben. Unter diesen sind wohl die sdrönsten,

die im Anfang des 1g. Jehrhunderts mit der

Darstellung des Kölner Stadtbildes gep€gt

wurden.

Die Gültigkeitsbereidre der Münzen wutden

mit den rheinisdren Kurfürsten dur& Mtnz-
ver[äge geregelt, In Köln war zeitweise au&

pfälzisöes, trieris&es und anderes Geld gültig.

Daß man das ho&wertige Kölner Geld au&

außerhalb seiner offiziellen Gültigkeitsberei&e

stätzte, zeigen Funde von Kölner Münzen in
weit entlegenen Gebieten,

Eine bcsondere Stellung in der Kölnisüen

Münzgesüiöte nehmen die sogenannten Rats-

zei&en ein. Diese werden von Laien meist

Kurhölnisdre Goldmünze zu ibel Dukatea -

Ya.t Aubetung des Jesuskiniles dwdt ilie heiligeu drei Köuige

Rs.: Wappen iles Etzbisdrofs losel Clemeas

Die Münze wurile 1696 aus westfälisd1em Golil geprägt (Noß III' 593)



Kuth ölni s dt et B eryt al er

Ys.: Btustbild des Erzbisc)nfs und Kurlürsten Clewens August
Rs.: Bergwerlcsanlagen

Das Stüd< wurde aus westfälisclem Silber gesdrlagen (Noß III, zor)

für Münzen gehalten, sind aber in Wirklidr-

keit Weinmarken. Die Stadt gab diese an ihre

Ratsherren nadr den Sitzungen gewissermaßen

als ,Diäten" aus. Audr zu außergewöhnlidren

Ehrungen verwenilete man Ratszeichen uncl

belohnte ilamit versöiedentliö Träger der

städtisdren Ehrenämter. Die Marken sind

wahrs&einlidr sert !497 in Abständen geprägt

worden. Ihre Vorderseiten sind ähnlidr den

entspredreild großen Münzen der Stadt ge-

staltet. Die Rüdcseiten zeigen dagegen Trink-
pok:ile und Weinkannen. Aus der hohen An-

zahl der Ratszeidren, die von einigen Präge-

jahren in versdrieilenen Qualitäten erhalten

geblieben sind, .läßt sidr sdrließen, daß man

sie häufig bei Bedarf nadrschlug. Die Rats-

zeidren hatten gegen Ende des 18. Jahrhun-

derts einen Silbergehalt von 7 Albus, aber

einen Verkehrswert von 3q Albus. Wie audr

aus versdriedenen zeitgenössisdren Fälsdrun-

gen zu schließen ist, waren sie bei der Be-

völkerung sehr beliebt. Es ist anzunehmen,

daß die Ratszeidren yon L73g später ihrem

eigentlid-ren Zwed< entfremdet und gegen Enile

des tg. Iahrhunderts rde Münzen umgelaufen

sind, was aus der letzten Zeit der städtischen

Selbständigkeit urkundlidr überliefert ist, Zttr

Wiederherstellung des Gürzenich hat die Stadt

Stadtbtliftoler vou 7705 wlt der Ansidrt der Stadt von der Deutzer Seit{uit vielen Sdiffen awt

Rheluuler, Aul et Yotderseite dds Bnstbild Kaiser Josels I. (Noß IV. 568)



Vs.:

Kölner Ratszeidreil l/on 7730

\s.z Stadtschild wit Sdrildhalten
Rs.: Poftal

Der Silbersdrrötling ist mit einem Kupferstift durchsdrlagen. Die Devise ,Bibite cum laetiti6!'
ist als Randsdrrift eingeprägt. Dieses S-tüd< diente als Vorbild für den Nadrsdrlag 1e55

(Noß IV. 617)

Kölyter Ratszeldten vou 7606

Stadtwappeu, Rs.: Pohal (Nsß IV. zzs)

Köln im Jahte 1s55 uadr dem Vorbild der

Ratszeichen von 1730 Neuprägungen herstellen

lassen und als Ehrengabe an die Förderer des

Festhausbaues ausgegeben. Dieses Stücft trägt,

wie alle Kölner Ratszeidren, die Aufforderung:

"Bibite cuu laetitia!" - ,,Trinkt mit Freude!"

Die Französisdre Revolution ist der Anlaß des

endgültigen Endes der Münzgesdrichte der

Stadt Köln, die seit Beginn der z. Hälfte des

18. Jahrhunderts sdron durdr das Sdrwinden

Kölner Ratszel&en vou 7776

!s.: Behelttter Stadtsdrild mlt S&ildhakeru
Rs.t Weinhanne (Noß IV. t82)

der wirtsdraftlidren Größe der Stadt immer

bedeutungsloser wurde.

Die Geschidrte des köinisöen Münzwesens ist

ausführlidr wiedergegeben in dem vierbändi-

gen, von der Stadt Köin herausgegebenen

Werk von Noss und Hävernict: Die Münzen

und Medaillen voir Köln.

Dieses diente auch für die vorliegende Drud<-

sadre als wesentlidlste Literatuivorlage.

T. K,

Zum Gelingen der Ausstellung trugen

Die Sammler

Dr. C. Füngling Karl Flöck

Köln-Rath Bergisdr Gladbach

durdr Leihgaben bei:

Münzenhändler Heinridr Pilartz

Köln, Klingeipütz 16

Geldgeschichtliche Sommlung
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